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E I N L E I T U N G

Die A blagerungen der Schichten des Sarm ats zeichnen sich stellen­
weise durch großen Reichtum an M olluskenschalen aus. Besonders bevor­
zugt sind Vorkommen entlang der Bahnlinie Sauerbrunn — Wiesen — Sieg- 
leß, die dem Verfasser seit zwei Jahrzehnten  G elegenheit boten, Beobach­
tungen über die Entw icklung sarm atischer M ollusken zu sammeln. Den
1938 abgeschlossenen Untersuchungen über das Sarm at von Wiesen ( P a p p  
1939) folgte 1954 eine Revision der M olluskenfauna im Sarm at ( P a p p  
1954) und eine A usw ertung der biostratigraphischen Ergebnisse. Beson­
ders im Gebiet von Sauerbrunn — Wiesen liegen noch eine Anzahl von 
Beobachtungen über die Entwicklung von M ollusken vor, die in ihren 
Einzelheiten zu schildern, bisher keine Gelegenheit bestand.

Besonders die brackischen Congerienschichten im Pannon und die 
pliozänen Süßw asserbildungen Südosteuropas sind durch eine Fossilfüh­
rung gekennzeichnet, die aus wenigen A rten m it großer Individuenzahl 
besteht. Aus Süßw asserablagerungen stam m t das M aterial, welches M. 
NEUMAYR 1875 und 1880 zur Beobachtung der „Paludinenreihen“ führte. 
Ähnliche V oraussetzungen bieten auch die brachyhalinen M olluskenfau­
nen des Sarm ats, die vor allem  durch die V ariabilität der Mollusken be­
kannt sind.

Die H äufigkeit einzelner A rten in V erbindung m it der Verschieden­
heit (Variabilität) der Individuen, lassen im Sarm at morphologisch­
genetische Studien besonders reizvoll erscheinen. Dies umso mehr, als 
sich die Entw icklungstendenz von verschiedenen A rten bzw. A rtengrup­
pen m iteinander vergleichen läßt.
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METHODIK DER UNTERSUCHUNGEN

Als G rundlage unserer Beobachtungen dient auch hier eine 
Anzahl von Individuen, die aus einem möglichst engen Niveau stammen. 
Es ist dem Paläontologen selten möglich den Nachweis zu führen, daß die 
Fossilien einer S trafe tatsächlich gleichzeitig lebten. In unserem  Falle 
w ird versucht, die Population durch die A ufsam m lung von Individuen 
aus einer möglichst schmalen Schichte zu ersetzen. Dadurch kann erreicht 
werden, daß Vergesellschaftungen von Individuen herangezogen werden, 
die w ährend einer relativ  kurzen Zeitspanne lebten. Sie müssen die Popu­
lation rezenter ökologischer Untersuchungen ersetzen.

Die Fossilien in den Sanden von Sauerbrunn — W iesen sind nicht 
gleichmäßig verteilt, sondern in einzelnen Zonen angereichert. Die Sedi­
m entation derartiger Lum achellen erfolgt erfahrungsgem äß relativ  rasch, 
wodurch der Zeitraum  in dem die Tiere lebten w eiter eingeengt wird. 
A ndererseits ist, bei den geringen M ächtigkeiten der Sedim ente in der 
Randfazies, dam it zu rechnen, daß die beobachtbare Schichtserie keine 
lückenlose Abfolge der Sedim entation darstellt. Die M ächtigkeit der Sedi­
m ente in der Beckenfazies beträg t im Jung tertiä r des W iener Beckens ein 
Vielfaches jener der Randfazies, sie kann im extrem en Fall sogar das 
H undertfache ausmachen. An den Rändern eines Beckens ist der Sedimen­
tationsraum  nicht vorhanden, er ist nur in den Gebieten m it ständig 
w irkender Senkungstendenz denkbar. In der durch Tagesaufschlüsse zu­
gänglichen Randfazies ist deshalb fast im m er m it reduzierten  Profilen 
zu rechnen. S tillstand der Sedim entation, subaquatische Erosion, Umlage­
rungen älteren  M aterials und zahlreiche andere Faktoren reduzieren die 
Schichtmächtigkeiten, oder verhindern  w ährend längerer Zeiträum e eine 
Sedim entation. Die in der G egenwart zu beobachtenden Fossilstraten 
stellen deshalb keinen geschlossenen Komplex dar, sondern sind gleichsam 
wenige Einzelbilder aus einem sehr langen Film, an deren Abfolge man 
den Inhalt des Geschehens nur erschließen kann. Je  enger und zahlreicher 
die Bilder sind, umso m ehr Episoden können aus dem Geschehenen re ­
konstruiert werden. Prinzipiell w ird aber der Tatsache, daß Ablagerungen 
in der Randfazies fast nie ohne Unregelm äßigkeiten sind, viel zu wenig 
Rechnung getragen. Meist w ird das Vorhandensein eines schmalen Schicht­
gliedes, das häufig in der optim alen Transgressionsphase einer Stufe 
entstanden ist, der ganzen Stufe gleichgesetzt. W enn in Zukunft derarti­
gen Erscheinungen größere Bedeutung beigelegt wird, so kann vielleicht 
manches stratigraphische und phylogenetische Problem  einer Lösung 
näher gebracht werden.

In den sarm atischen Sanden der Umgebung W iesen — Sauerbrunn 
wurden, wie erw ähnt, vorwiegend Fossilien aus Lum achellen-Bänken ge­
sammelt, weil nur dort eine entsprechende Anzahl von Einzelindividuen 
zu bekommen war, die einen Vergleich von Vergesellschaftungen ermög­
lichten. Als G rundlage w urden nach Möglichkeit 50 — 100 Exem plare ver­
wendet. W enn auch in bestim m ten Bänken von einer A rt viel m ehr Ma­
terial gesam m elt w erden konnte, so w ar an anderer Position die genannte 
Zahl trotz v ieljähriger Beobachtungen nicht zu überbieten. Vergleicht 
man aber Vergesellschaftungen m it heterogener Individuenzahl, so be­
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steht die Gefahr, daß eine größere Form enfülle nu r durch das breitere 
Beobachtungsm aterial vorgetäuscht wird. Die überzähligen Exem plare 
verschiedener A ufsam m lungen w urden zur K ontrolle ebenfalls berücksich­
tigt, aber prozentuell reduziert. Es zeigt sich dabei, daß der gewählte 
Umfang ausreichte, um eine Vergesellschaftung in ihren wesentlichen 
morphologischen K riterien  zu charakterisieren. K leinere Vergesellschaf­
tungen bieten auch den Vorteil, daß sie leicht w iederholbar sind und bei 
K artierungen durchgeführt w erden können.

Von der Tatsache ausgehend, daß die in unserem  Gebiet gesam m elten 
Vergesellschaftungen gleichsam Einzelbilder aus einem Film  sind, w urde 
auch bei der A usw ertung der Beobachtungen Rechnung getragen. Da es 
sich jeweils um Angehörige kleiner system atischer Einheiten handelt, um 
nahe verw andte A rten  oder U nterarten, so kann auch zwischen den einzel­
nen Vergesellschaftungen ein genetischer (nicht phylogenetischer) Zusam­
m enhang angenomm en werden. Es können dadurch verschiedene Erschei­
nungen geschildert werden, die einen Einblick in V eränderungen gestat­
ten, welchen der C harakter von „A rten“ zukommt. Sobald allerdings en t­
sprechendes M aterial vorliegt, das den Übergang zweier Form typen oder 
A rten schließt, w ird  die Abgrenzung von A rten und U nterarten  zu einer 
selbständigen Frage der Taxionomie und Nom enklatur. Sie tr i t t  jeweils 
erst m it dem Auffinden entsprechender Übergänge in das Blickfeld.

Bei Revision sarm atischer Mollusken des W iener Beckens ( P a p p
1954), versuchte der Verfasser durch Anwendung trin ä re r Nom enklatur, 
die V ariationsbreite, ebenso wie verschiedene Entwicklungstendenzen 
einer Art, hervorzuheben. Es w ird im folgenden zu zeigen sein, daß m it 
den fix ierten  system atischen Einheiten nicht allen E inzelheiten Rechnung 
getragen w erden sollte. Eine Ü berbew ertung subtiler Form verschiedenheit 
w ürde auch im Sarm at zur Individuenbeschreibung führen, was bei der 
Zahl verfügbaren M aterials früher oder später jede D eterm ination un­
möglich machen m üßte. Leider sind auch dafür in der neueren L iteratur 
schon Ansätze vorhanden.

In der ersten Periode, in den Jahren  1936 — 1939, lieferten  die Auf­
schlüsse in der Um gebung der Bahnstation W iesen-Siegleß ( P a p p  
1939), die Aufschlüsse N I—III und B die besten Fossilien. Nach 1946 
w urden vor allem  durch ausgedehnte Aufschlüsse die Schichten der Vor­
kommen an der S traße Sauerbrunn — Bahnstation W iesen-Siegleß, er­
giebiger. W ir w ählten  fü r diese Vorkommen die Buchstaben D, I, H. Im 
Folgenden möge daher eine K oordinierung und eine Einordnung der 
Schichten beider Bereiche versucht werden, da unser M aterial aus beiden 
Gebieten stam m t.

CHARAKTERISTIK DER AUFSCHLÜSSE

Aufschlüsse im Nußgraben. (N)
Die Aufschlüsse im Nußgraben N I, N II, N III sind derzeit ebenso wie 

der Aufschluß bei der Bahn B, w eitgehend verschüttet und verwachsen. 
Durch Subvention des Burgenländischen Landesm useum s w urde es dem
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Verfasser möglich, soweit dies notwendig war, Schlitzgräben anzulegen1.
1939 gliederte der Verfasser das Profil im N ußgraben vom Hangenden 
zum Liegenden in folgende Schichten:

M actra-Schichten (N III)
Cerithienschichten (N II)
Ervilienschichten (N I und das Hangende bis N II) 

vom Hangenden zum Liegenden w urden im einzelnen folgende Strafen 
beobachtet:

N II I  2,0 m  g eb an k te  F e in san d e  
0,1 m  M ac trab an k  
1,5 m  lich te  F e in san d e  
0,1 m  S cho tte rlin se
0,1 m  B an k  m it Iru s  gregarius cLissitus, C alliostom a podolico form is n u -  

dostria ta , B royzoen, u n d  M actra v ita lia n a  v ita liana
2.2 m  lich te r S and  m it w en ig  Fossilien
0,2 m  B an k  m it D orsanum  du p lica tu m  d u p lica tu m  seh r se lten  M actra  

v ita lia n a  v ita lia n a
3.0 m  lichte S ande  m it k le in en  S ch a len sp litte rn .

N II  3,0 m  rö tliche, g eb an k te  F e in sande  m it P irenella  p ic ta  p icta  (C erith ien ­
schichten)

6.3 m  lich te  S ande  m it E rvilia  d issita  u n d  Iru s  gregarius gregarius
N I  2,7 m  S ande m it re ich licher F oss ilfüh rung , L um ache llen  m it re la tiv  k le i­

nen  S chalen  von E rvilia  d issita  und  Irus gregarius gregarius.

Aufschluß B (nach Papp 1939, derzeit vollständig verschüttet und ver­
wachsen).

1.0 m  S ande m it M uschelgrus üb er den G renzsch ich ten  
0,5 m  G renzsch ich ten
0,5 m  S ande m it C ard ium  po litioanei
2.0 m  lich tg rau e  u n d  gelbe g eb an k te  S ande  m it M actra  vita liana  v ita li­

ana  u n d  P flan zen re s t
2.0 m  g rau e  S ande  m it K o n k re tio n en  u n d  lagenw eise  an g ere ich ert

P irene lla  p icta

Aufschluß D II

Der Aufschluß D II, eine größere Sandgrube, befindet sich etwa 
200 m NW der Straße, es w erden ähnliche Schichten freigelegt wie bei D. 
Die um fangreichen Aufschlüsse gestatten eine genauere Profilaufnahm e. 
Vom Hangenden zum Liegenden w urden beobachtet:

1.0 m F e in san d  m it C alliostom a podo lico form is podo lico form is  und  P ire­
nella  d is ju n c ta  d is ju n c ta

1.1 m  F e in san d  m it P irenella  p icta p icta
0.1 m  obere  M a c tra b a n k  m it M actra  v ita lia n a  v ita lia n a
1.4 m  F e in san d  fo ssila rm
0,2 m  G erö llage  m it d ich te r P ackung  von  Irus gregarius d issitus  und  

C alliostom a podolico form is nudo str ia ta  
1,7 m  F e in san d  fo ssila rm
0,1 m  u n te re  M ac trab an k  m it M actra  v ita lia n a  v ita lia n a
0.7 m  S and
0,1 m  G erö llage

1 D er V erfasser e r la u b t sich auch an  d ieser S te lle  dem  B urg en län d isch en  L an d esm u ­
seum , in sbesondere  H e rrn  Dr. A. F. T auber, herzlich  zu danken .
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0,1 m  L um achelle  m it Irus gregarius d iss itu s  u n d  C alliostom a podolico­
fo rm is  n u dostr ia ta  

0,2 m  F e in san d
0,2 m  L um ach e llen b an k  m it Iru s  sp. seh r schlecht e rh a lten , ke ine  ganzen 

E x em p la re  zu gew innen  
0,8 m  S and  m it B ivalven , m e is t Irus, d ü n n sch a lig e r w ie oben, in  der 

A u sb ildung  der „höchsten E rv ilien sch ich ten “
1.0 m  S an d  m it v e re in ze lt P irenella  p ic ta  p icta
0,7 m  S and  m it in  'L insen g e h äu fte r  P irenella  p icta  p icta
1.0 m  E rv ilien sch ich ten  m it re la tiv  g roßen  Schalen  von  E rvilia
1.0 m  lichte F e in san d e  m it locker e in g es tre u ten  E rv ilien

N . 'V ie s e n ^
^ S I G L E S S  .

WIESEN

K. noch SAUERBRUNN

K  ! L O  M  E  T E R

P o n n o n

S a r r n a i

________ W e s J j r e n z e  o /e r  M o r c /r a -

S c h i c / i i e n

A bb. 1
Lageskizze von den  A ufsch lüssen : N I, N II, N III, B, D II, H u n d  I bzw. J  im  G ebiet 

von W iesen — S au e rb ru n n .
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Aufschluß H
2.0 m  „höchste E rv ilien sch ich ten“
1.0 m  lich te r g rau g e lb e r F e in san d  m it P irenella  p ic ta  p icta  
0,6 m  rö tlich e r F e in san d  m it C ard ien  und  C alliostom a
1.1 m  lich te r g rau g e lb e r F e in san d  m it B än k en  vo ll E rvilia  d issita  dissita.

Aufschluß J
Auf Sammlungen auf einem tiefrigoltem  Feld, entspricht den „höchsten 

Ervilienschichten“ im Aufschluß H.
Eine Übersicht der Lage der einzelnen Aufschlüsse im Sarm at ist auf 

Abb. 1 dargestellt.

KOORDINIERUNG DER AUFSCHLÜSSE

Die im Aufschluß B beobachtete Schichtserie ist sicher jünger als die 
„M actra“-Schichten in Aufschluß N III. Sie reicht im Aufschluß B bis zu 
den Grenzschichten, die das Ende, das höchste Niveau, sarm atischer Ab­
lagerungen in unserem  Gebiet darstellen. Der un tere  Teil im Aufschluß B 
ist faunistisch zu parallelisieren m it der höchsten S tra te  des Aufschlusses 
D II. Die M actra-Schichten im Aufschluß N III w ürden nach der Ausbil­
dung von Irus gregarius dissitus, ebenso wie nach dem Vorkommen von 
M actra vitaliana vitaliana, m it den Schichten über den oberen Ervilien­
schichten bis zu den Feinsanden m it P irenella picta picta im Aufschluß 
D II entsprechen. Ein genauerer Vergleich m it dem reicheren Profil in 
D II ist nicht gelungen. Die Fossilien sind in den entscheidenden Lumachel- 
lenbänken so brüchig, daß kein entsprechendes M aterial zu bergen war.

Die obersten Ervilienschichten w urden in den Aufschlüssen H und J 
beobachtet, bei Aufschluß J  w urde das beste Fossilm aterial gesammelt. 
D arunter befinden sich in H und D II Sande m it Pirenella, darun ter E r­
vilienschichten, die w ieder m it den Ervilienschichten im Profil des Nuß­
grabens vergleichbar sind. Die Aufsamm lungen von N I stellen demnach 
die ältesten bzw. tiefsten  fossilreichcn Schichten in den geschilderten P ro­
filen dar.

Auf Abb. 2 möge eine Übersicht der parallelisierten  Profile und Auf­
schlüsse gegeben werden. Wie m ehrm als schon angedeutet, w ar der E rhal­
tungszustand der Fossilien in m anchen Fällen ungünstig. So reduziert sich 
das M aterial, das für morphologisch-genetische Studien herangezogen w er­
den kann, auf eine geringe Anzahl von Suiten. Diese sind m it ih rer gegen­
seitigen Position in einer eigenen Spalte angeführt. Sie stellen die G rund­
lage für die folgenden Beobachtungen dar.

Die geschilderten Schichten aus dem Gebiet Sauerbrunn  — Wiesen 
um fassen nu r einen Teil des Jüngeren Sarmats. Die hängendsten Ablage­
rungen, die „V erarm ungszone“, sind nur in der Beckenfazies entw ickelt, das
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ältere Sarm at ist nicht durch Fossilien belegt. Aus diesem Grunde wird 
es notwendig sein, auch Vorkommen aus benachbarten Gebieten heranzu- 
ziehen, um den Überblick der Entwicklung einiger charakteristischer Sar- 
m atfossilien abzurunden.

A u fsch lu ß  
NT, NE, NM, B, D I, H.

Loye derutcMiqslen Fossil 
$ tro1en in einem Normal- 

forofil

(jremschichten 
Carc//Gn -S<.hich1e.n

ZeicJicnerfcl äruntp 
S o n d e

SihoHerlmsen m  Sonden 
Hodrq ti/oliana vHoliana 
Jrus yreganu-S dissiius 
Jros jreyorius oreyor/us 
Colh oi>tomo 
Dorsanum 
Pirenella disjundet 
PireneUo pido 
Ervilio

C ardium

n  n .

C  Qrc/ien  -  S ch  i c h  fe n  
von &

Schuhten  m it CoUioiUmQ 
podolicofo rm is ton O lE

} DJT
\Moc~iro ■Sih.i'onj m

Schichten Mil JruS 
ton N E

h o ch  s ie  E r y i l i z n -  
Schi’chten von J

C arc/ien  -S ch . yon H  

E r r ib e n  ■ S ih . von H

E rv ilien  - S i h i ih i s n  
Von HJX

M eier

25

20

■iS

Meier

Abb. 2
P a ra lle lisa tio n  d e r A ufsch lüsse im  P ro fil N u ß g rab en  N I, N II, N III, m it den  A u f­

sch lüssen  B, D II, H, J  und  d e r L age d e r w ich tig sten  F o ss ils tra ten  in  e i­
nem  N orm alp ro fil.

DIE ENTW ICKLUNG DER ARTENGRUPPE VON DORSANUM  
DUPLICATUM DUPLICATUM  (SOWERBY-KOLESNIKOV).

In den Schichten des älteren Sarm ats ist Dorsanum duplicatum  z. B. 
in Heiligenstadt, (Ziegelei Kreindl, Wien 19) durch Gehäuse vertreten , die
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eine relativ  geringe V ariabilität haben. Das Gehäuse hat eine Höhe von 
± 15 mm, eine Breite von 6,5 mm, bei 6—7 Umgängen. Die sku lp tu rtra ­
genden Dmgänge sind von wenigen Q uerrippen bedeckt (meist '7—8 am 
letzten Umgang). Im oberen Teil sind diese Q uerrippen eingeschnürt, wo­
durch ein wulstförm iger, durch stum pfe K anten gegliederter Reifen ab­
geschnürt wird. Die ä lteren  Umgänge setzen gegeneinander nur wenig 
ab, nur der vorletzte ist etwas höher.

Die Gehäuse der typischen U nterart haben den letzten Umgang ei­
förmig gerundet, w orüber sich m it steilem  Ansatz das jüngere Gehäuse 
spitzkegelig erhebt. D erartige Gehäuse sind im älteren Sarm at nicht häu­
fig. Sie w urden ähnlich der geschilderten Form  auch im Burgenland am 
M arzer Kogel gefunden (vgl. PA PP 1939, Taf. 10, Fig. 1—3) siehe Abb. 3, 
Fig. 1—4.

Eine jüngere Auf Sammlung aus Wiesen N I hat dem gegenüber einen 
anderen C harakter. Etwa 30 °/o der Gehäuse sind breiter, plum per und 
größer, die Sku lp tu r w irk t derber als bei der typischen U nterart. Der 
typischen U n terart gleichen nur 15 %. W eitere 13 °/o haben engstehende 
Rippen, die Gehäuse sind schlanker als bei der typischen U nterart und 
haben stufenförm ig abgesetzte Umgänge, 40 °/o sind etwas höher und 
schmäler als Gehäuse der typischen U nterart.

Wir haben bei Revision der sarm atischen M olluskenfauna im W iener 
Becken derartigen Unterschieden nu r zögernd nom enklatorisch Rechnung 
getragen. 1939 w urden die Form en von Dorsanum duplicatum  aus N I 
nur beschrieben, 1954 nach dem Vorgehen von KOLESNIKOV die großen 
derb-skulp turierten  Form en als D. dissitum  (d‘ ORBIGNY) ausgeschieden, 
die schlangen Form en m it gestuftem  Gehäuse als D. cf. corbianum  (d‘ OR­
BIGNY) bezeichnet und die übrigen Gehäuse trotz beobachtbarer U nter­
schiede bei der typischen U n terart belassen (siehe Abb. 3, Fig. 5— 10). Von 
dieser können Gehäuse m it engstehenden Q uerrippen als D. opinabile 
opinabile und D. opinabile trabale ausgeschieden werden, es ist jedoch 
hier, wie bei jüngeren  Vorkom men sehr zweifelhaft, ob es sich dabei noch 
um ein M erkm al handelt, welchem eine tiefere Bedeutung zukommt.

Aus den Ervilienschichten vom Aufschluß H konnten 10 °/o als D. dis­
situm, 10 %  als D. opinabile opinabile, 10 °/o als D. duplicatum gradaria 
bestim m t werden. Die Hauptm asse (70 %) w ird von Gehäusen gebildet, 
die schlanker, höher und größer sind als die typische U nterart, die wir 
aber trotz beobachtbarer Unterschiede nicht abtrennen.

In der A ufsam m lung aus den höchsten Ervilienschichten im Auf­
schluß J  erreichen die V ertre te r von Dorsanum  die optim alen Gehäuse. 
Wenn auch die H auptm asse m it 82 °/o jener der Ausbildung von D. dupli­
catum duplicatum  aus dem Aufschluß H Ervilienschichten gleicht, so sind 
Exem plare von D. duplicatum gradaria und D. corbianum corbianum  m it 
einer Höhe von 30 mm bem erkensw ert und auffällig, Selten ist D. torbi- 
dum  zu finden, obwohl gerade diese Gehäuse sehr auffallen (siehe Abb. 3, 
Fig. 11— 17).

Gegenüber der geschilderten Auf Sammlung fehlen in dem nächst jün ­
geren Niveau und zwar in den Schichten mit Dorsanum  von N III alle ge­
nannten auffälligen Formen. N ur 7 °/o könnte m an nach dem plum peren 
Gehäuse als D. dissitum  ansprechen. Sie sind aber k leiner als in N I,
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A bb. 3
Fig. 1— 4 D orsanum  d u p lica tu m  d u p lica tu m  (SOW ERBY) F o rm en  des ä lte ren  

S a rm a ts  H eilig en stad t, W ien 19.
Fig. 5— 8 D orsanum  d u p lica tu m  d u p lica tu m  F o rm en  des jü n g e re n  S a rm a ts  W iesen 

N I E rv ilien -S ch ich ten .
Fig. 9 D orsanuvi cf. co rb ianum  (K OLESNIKO V) W iesen N I E rv ilien -S ch ich ten . 
Fig. 10 D orsanum  d is s itu m  (DUBOIS)
Fig. 11— 17 o p tim ale  E n tfa ltu n g  von  D orsanum  in den  o b e rs ten  E rv ilien -S ch ich ten  

des A ufsch lusses W iesen J.
Fig. 11— 14 D orsanum  d u p lica tu m  d u p lica tu m  (SOW ERBY) g roße sch lan ­

ke F orm en.
Fig. 15 D orsanum  d u p lica tu m  gradaria  (K OLESNIKO V).
Fig. 16 D orsanum  corb ianum  corb ianum  (d‘ORBIGNY))
Fig. 17 D o rsan u m  to rp id u m  (KOLESNIKO V).

Fig. 18—21 D orsanum  d u p lica tu m  d u p lica tu m  (SOW ERBY) F o rm en  der M ac tra - 
Schichten, W iesen N III, v o rh e rrsch en d  g ed ru n g en e  E xem plare .

Fig. 22 D orsanum  d issitu m  (DUBOIS) k le ine  Form , M actra -S ch ich ten , W iesen 
N III.
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manche Gehäuse haben die schlanke Form  des D. duplicatum duplicatum  
wie im Aufschluß H und J, 80 °/o dagegen zeigen nahezu keine V ariabilität 
und gleichen der ältesten Form  von H eiligenstadt ziemlich weitgehend 
[siehe Abb. 3, Fig. 18— 22).

Die geschilderten Form en lassen keinen Zweifel, daß sie trotz ihrer 
Verschiedenheit in einem engen genetischen Zusam m enhang stehen. Sie 
erreichen in den oberen Ervilienschichten das Optim um  ihrer Entfaltung 
N I, H und J) und haben in den M actraschichten von N III bereits ihre 
Entwicklungshöhe überschritten. Die in D II gesam m elten Exem plare sind 
Btwas schlanker als jene von N III, fügen sich aber ebenfalls dem Gesamt- 
□ild ein2. Es ist bem erkensw ert, daß sich die ältesten  und jüngsten ge­
schilderten Vorkommen des Dorsanum duplicatum duplicatum  viel ähnli­
cher sind als jene von H und J. Es dürfte  dies einer der wenigen Fälle sein, 
vo sich eine A rt nach dem Ü berschreiten des H öhepunktes ihrer Entw ick­
lung älteren Form en w ieder nähert, ohne ihnen jedoch vollständig zu 
gleichen. Die auffällig abgew andelten Typen dagegen erlöschen.

Nomenklatorisch w urde dem geschilderten M aterial insofern gerecht 
üu w erden versucht, als die auffälligen Form en artlich von Dorsanum  
iuplicatum  abgetrennt w urden. Allerdings sind auch im Bereich von Wie­
sen und anderen österreichischen Sarm atablagerungen w eitere auffallen- 
le Gehäuse zu beobachten, die hier nicht besonders erw ähnt w urden (vgl. 
Dapp 1954). Diese sind jedoch gegenüber den geschilderten A rten und 
form en selten und n u r in wenigen Exem plaren belegt (z. B. Dorsanum  
:orbianum pseudobaccatum  u. a.).

N am e d e r A rt
H eiligenst. 
ä lt. Sarm .

E rv il

N I

W iesen
ienschi

H

chten

J

M actra  Sch. 
N III

D .dup lica tum  d u p lica tu m 100 55 75 82 90

D. cf. corb ianum — 15 — -- —

D. d issitu m — 30 10 ? 10

D. d u p lica tu m  gradaria — — 15 10 —

D. to rb id u m — — — 3 —

D. corb ianum  corb ianum — — — 5

Tabelle der im Gebiet W iesen — Sauerbrunn beobachteten V ertre ter 
[er G attung Dorsanum. Die Zahlen geben den prozentuellen A nteil inner- 
Lalb einer Auf Sammlung wieder. Ausgezählte Exem plare 100 für jede 
»tation.

B eim  V orkom m en von  D. corb ianum  corb ianum  und  D. corb ianum  pseudobacca tum  
w u rd e  in P A P P  1954, S. 54 fälschlich  s ta tt  W iesen J, W iesen D gesetzt.
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DIE ENTWICKLUNG VON E R V ILIA  D ISSITA  D ISSITA  (EICHWALD) 
UND E R V ILIA  D ISSITA PODOLICA  (EICHWALD)

In den m olluskenreichen m a r i n e n  A blagerungen des W iener 
Beckens sind Ervilien nur an bestim m ten Stellen, die ökologisch dafür ge­
eignet waren, zu finden und es w urde im w esentlichen nu r eine A rt Ervi­
lia miopusilla BOGSCH bekannt. Diese rela tiv  dünnschalige, langovale 
Art, zeigt eine geringe V ariabilität. Im Grenzbereich Oberstes Torton — 
Unterstes Sarm at sind Ervilien, wie sie aus Bohrungen der Beckenfazies 
bekannt w urden, eine der wenigen häufigeren B ivalven-A rten. Im  basalen 
Sarm at sind Ervilien in Tagesaufschlüssen rela tiv  selten zu finden, sie 
gleichen jenen aus den U nteren Ervilien-Schichten.

Die Ervilien im S a r m a t  des W iener Beckens stellen innerhalb der 
M olluskenfauna eine sehr auffallende und durch große Häufigkeit aus­
gezeichnete Gruppe dar. Je  nach S tandort und Sedim ent können im Ä lte­
ren Sarm at die Schalen und dam it die Schloßpartien stärker oder schwä­
cher sein. Ihre Schalenlänge behält im Durchschnitt den W ert von 10 mm, 
größere Schalen sind selten. Neben den länglich ovalen Form en der Ervilia 
dissita dissita (Abb. 4, Fig. 1—5) w urde als Seltenheit eine kürzere drei­
eckigere Form  Ervilia trigonula beobachtet, letztere ist aus jüngeren Sar- 
m atschichten unbekannt (Abb. 4, Fig. 6).

Im  Gebiet Wiesen — Sauerbrunn zählen Ervilien zu den häufigsten 
Fossilien. Da sie aber nu r im unteren  Teil auf tre ten , so w ählt der Ver­
fasser für die S tra ten  von N I bis J  die Bezeichnung Ervilien-Schichten. 
In N I konnten D urchschnittsw erte der Länge von 13,5 mm gemessen 
werden, große Exem plare die selten Vorkommen erreichen 17— 18 mm 
(Abb. 4, Fig. 7— 10). In den Ervilien-Schichten des Aufschlusses H betragen 
die D urchschnittsw erte für die Länge 15,2 mm große Schalen von 18— 
19 mm sind häufiger als in N I (Abb. 4, Fig. 11— 14). In den höchsten E rvi­
lien-Schichten im Aufschluß J  erreicht der D urchschnittsw ert 18,1 mm, 
große Exem plare haben eine Länge von 19— 21 mm (Abb. 4, Fig. 15— 18). 
Demnach ist in den Schichten von N I bis J  eine Zunahm e der Größe einer 
Vergesellschaftung unverkennbar besonders w enn die älteren  Sarm at- 
schichten m it berücksichtigt werden. Die Größenzunahm e erreicht in der 
höchsten S tra te  (Aufschluß J) das Optimum.

KOLESNIKOV 1935 gliedert die Ervilien aus dem südrussischen 
Bereich:
Kleine Schalen 8— 16 mm lang — Ervilia dissita
größere, dickere Schalen, 17— 26 mm lang =  Ervilia dissita podolica.

Auch nach unseren Beobachtungen spielt der Grenzbericht von 17— 
18 mm insofern eine Rolle, als diese W erte nur in den jüngsten  A blagerun­
gen m it Ervilien Vorkommen. Die Vergesellschaftung von H erreichte im 
D urchschnittsw ert 16 mm noch nicht, bei J  w ird er m it 18,1 überschritten. 
Exem plare m it 21 mm Länge w ären demnach sicher als Ervilia dissita 
podolica zu bezeichnen, sie tre ten  auch in Südrußland in den obersten 
Schichten des un teren  Sarm ats auf.

In den unm itte lbar über J  folgenden Ablagerungen sind Ervilien eine 
Seltenheit. Ihr Z urück treten  ist auffällig. Nur wenige kleine Exem plare 
( l - = 8  mm) w urden bisher in den untersten  Schichten m it Dorsanum  im 
Aufschluß N III gefunden, im Aufschluß B in den Grenzschichten kom-
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CO

A bb. 4

E rvilia  d issita  d issita  (EICH W ALD) und  E rvilia  d issita  podolica  (EICHW ALD) aus
versch iedenen  Z onen  des S a rm ats .
Fig. 1— 3 E rvilia  d issita  d issita  (EICHW ALD) aus dem  ä lte re n  S a rm a t südlich  von 

M üllendorf, F o rm en  des Sandes.
Fig. 4— 5 E rv ilia  d issita  d issita  (EICHW ALD) aus dem  ä lte re n  S a rm a t (R issoen- 

schichten) von  P f a ff  s tä tte n  N. Ö. k le ine  F o rm en  des Tegels.
Fig. 6 E rv ilia  trigonu la  SOKOLOV, ku rze  ged ru n g en e  F o rm  im  Tegel, ä ltestes 

S a rm a t, P fa ffs tä tte n .
Fig. 7— 10 E rvilia  d issita  d issita  (EICHW ALD) typ ische E x em p la re  au s W iesen N I.
Fig. 11—14 E rv ilia  d issita  d issita  (EICHW ALD) E x em p la re  au s dem  V orkom m en von 

W iesen H.
Fig. 15—18 E x em p la re  au s  den  höchsten  E rv ilien -S ch ich ten . A ufsch luß  W iesen J. Die 

E x em p la re  Fig. 15— 18 e rre ichen  be re its  die G röße von  E. d issita  podolica.
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men abgerollte Exem plare vor, die wahrscheinlich um gelagert (allochthon) 
sind. Somit w äre zu schließen, daß in der Ablagerungsperiode der M actra- 
schichten die Ervilien nur noch m it den einzelnen kleinen Nachzügler­
form en vertre ten  sind, w ährend sie im Fossilbestand der Aufschlüsse 
N I, H, J  m ehr als die Hälfte der Fossilien bilden.

Dagegen ist eine Zunahm e der Größe und Schalendicke von älteren 
zu jüngeren Strafen nicht zu verkennen (vgl. Abb. 4 und 5). Es bleibt 
dabei dem Erm essen des Bearbeiters anheim gestellt, die Trennung in 
zwei U nterarten  nach dem Häufigkeitsindex einer Vergesellschaftung 
oder nach der absoluten Größe (jede Schale über 17,5 mm Länge), durch­
zuführen. Im letzteren  Falle kann angegeben werden, daß derartige 
Schalen von älteren  zu jüngeren Schichten im m er häufiger werden. Die 
Berechtigung zweier system atischer Begriffe kann jedoch in beiden Fäl­
len als gerechtfertigt gelten.

Verschiedenheiten der Schalenform sind besonders bei Ervilien auf­
fällig und seit jeher bekannt. Es gibt im m er einzelne kurze hochgewölbte 
Formen oder kurze flache Exem plare, sehr lange Schalen und alle 
denkbaren Übergänge, ebenso wie Stücke m it W achstumshemmungen. 
Bei dem großen M aterial das jedem  B earbeiter sarm atischer Mollusken 
vorlag w urde diesen A bw andlungen im m er nu r individueller C harakter 
zugebilligt, es bliebe ein völlig überflüssiges V erdienst diesen Unterschie­
den auch nom enklatorisch Rechnung tragen zu wollen. Sie zeigen von 
älteren zu jüngeren Schichten keine Entwicklungstendenz. Trotzdem ist 
zu erw arten, daß früher oder später, auch die Ervilien im Sarm at als rei­
ches Betätigungsfeld der „System atik“ entdeckt werden.

1b -

15 -

13 -

Zeichenerklärung 
• Aufschluß N I

H
o " | V O

nJ' O 0
0-18 0-15 0

°1 7

A«o o 0

,Allt * * 7 - 1 8  Nummern der Exem plare
, ,  AVbildunij ^

t l -i---1---1--- 1--- 1---1--- f
11 12 43 14 15 1G 17 18 1? 20 21 22 23

A bb. 5
D iag ram m  von  L änge u n d  B re ite  von  je  20 typ ischen  ausgew achsenen  E rv ilien  

von den  S ta tio n en  W iesen N I, H  u n d  J, die G rö ßenzunahm e bzw . die Ü berschnei­
dung  der e inze lnen  V ergese llschaftungen  zeigend.
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L änge D urchschn ittsw . g röß te  P rozen ts,
v. 50 ausgew achsenen  E x em p la re  von Exem p. 

E x em p la ren  üb. 17,5 m m
Ä lte res  S a rm a t im  W r. B ecken 
Rissoensch. u. ä lte re  E rv iliensch . 10 10— 12 0
Jü n g e re s  S a rm a t W iesen — S a u e rb ru n n  
N I
H (E rvilien-Sch.)
J  (höchst. E rv ilien -S ch .)

13,5
15,2
18,1

17— 18
18— 19
19—22

5°/o
20%
55%

DIE ENTW ICKLUNG VON IRUS GREGARIUS GREGARIUS  
(PARTSCH-GOLDFUSS)

V ertre ter der G attung Irus sind im Sarm at Österreichs noch in den 
Rissoenschichten eine Seltenheit. In den Ervilien-Schichten werden vor 
allem  Schalen aus dem Form enkreis von Irus gregarius m it der typischen 
U n terart von älteren  zu jüngeren S traten  im m er häufiger, um  in den 
M actra-Schichten m it Irus gregarius ponderosus ein Optimum  zu er­
reichen.

Im Gebiet von W iesen — Sauerbrunn kann von dem Fundplatz N 1 
die älteste V ergesellschaftung angegeben werden. Die Schalen sind relativ 
klein, oval gerundet, das V erhältnis von Länge zu Breite verhält sich im 
D urchschnitt von 20 neu gesam m elten Exem plaren wie 1,32:1, die durch­
schnittliche Länge beträg t 20,8 mm. Die Exem plare sind größtenteils 
adult, es können 4— 5 W achstumszonen an der Außenseite beobachtet 
werden. Der ä ltere durch W achstumszonen nicht gegliederte Schalenteil 
hat eine Länge von ± 8 mm (Abb. 6, Fig. 1—4).

Das Schloß ist rela tiv  schmal, ebenso die h in tere  Schloßleiste, die 
M uskeleindrücke sind deutlich, aber nicht stark  in die Schale vertieft, die 
Schale in der W irbelpartie ist dünn.

Exem plare aus der Position des Aufschlusses J  (höchste Ervilien- 
Schichten) haben eine ähnliche Schalenform wie jene aus N I  (l:b =  
1,25:1 im Durchschnitt). Sie sind allerdings größer (durchschnittliche Län­
ge =  28 mm), ebenso ist die Schale im V erhältnis etwas stärker. Ebenso 
wie in N I sind 4—5 W achstumszonen zu beobachten, der ungegliederte 
ältere Schalenabschnitt hat aber eine Länge von 12— 16 mm. Die M uskel­
eindrücke sind kongruent zur Schalendicke tiefer als in N I, die W irbel­
partie  ist s tärker (Abb. 6, Fig. 8— 10).

Exem plare aus N III sind gegenüber jenen von J  etwas rundlicher 
was sich in einem durchschnittlichen V erhältnis von Länge zur Breite von 
1,17:1 ausdrückt. Die Schale ist besonders in der W irbelpartie stark, das 
Schloß dem entsprechend breit. Die M uskeleindrücke sind tief, besonders 
der Sinus ist deutlich vertieft. Die Länge des Einzelexem plars beträg t im 
Durchschnitt 32 mm (Abb. 6, Fig. 11— 13).

Besonders in struk tiv  ist die Zunahm e des Gewichtes der Schale von 
N I zu N III, das bezogen auf die Länge im Durchschnitt fü r das Einzel­
exem plar folgende W erte zeigt:

N I  .
J  . .
N III . .

0,40
.1,15
.2,12
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Die Exem plare von N I und J  rechneten w ir zu Irus gregarius gr&- 
garius (vgl. PA PP 1954) m it der Bemerkung, daß in den höchsten Ervilien­
schichten (Aufschluß J) bereits Exem plare auf treten , die sich der jüngeren

Abb. 6
F o rm en  von Iru s  gregarius gregarius (PA R TSC H 1 — G O LD FU SS) u n d  Irus gre­

garius ponderosus  (d*ORBIGNY) aus E rv ilien  un d  M actra -S ch ich ten  im  G eb ie t von 
W iesen — S au e rb ru n n .
F i g .  l — 3 Iru s  gregarius gregarius  (PA R TSC H  — G OLDFU SS) aus den E rv ilien - 

Schich ten  von  N I.
Fig. 4— 6 w ie  v o r aus dem  A ufsch luß  H.
Fig. 7— 9 w ie v o r aus dem  A ufsch luß  J  die p rog ressive  Z u n ah m e d e r G röße zeigend. 
Fig. 10—12 Iru s  g reg a riu s  ponderosus (d‘ORBIGNY) aus den  M ac tra -S ch ich ten  des 

A ufsch lusses N III.
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U nterart Irus gregarius ponderosus nähern. Etwa 15 °/o der Exem plare 
von J  zeigen die Entw icklungstendenz zu jenen von N III durch kürzere 
rundlichere Form, sie sind aber m erkbar kleiner als der Durchschnitt der 
Schalen von N III. In N III haben etw a 20 °/o, m eist k leinere Schalen, eine 
große Ähnlichkeit m it den genannten Formen von J. Der Zusamm enhang 
der beiden U nterarten  ist also belegbar, die H auptm asse der Form en ist 
dagegen, wie die bisherigen A usführungen zeigen sollten, wohl zu u n te r­
scheiden.

Aus dem Gebiet von W iesen — Sauerbrunn liegen w eitere Beob­
achtungen vor. Die U n terart Irus vitalianus ist länglicher als die ge­
nannte Art, hat ein etwas schmäleres H interende und ist vor allem 
auch dünnschaliger. Diese nim m t von tieferen Lagen (unm ittelbar bei 
N I) zu höheren Lagen (gegen N II hin) ebenso wie Irus gregarius gre­
garius an Größe zu. Irus gregarius gregarius auf den Feldern zwischen 
N I und N II gesammelt, schiebt sich in die hier ausführlicher behandel­
ten Vergesellschaftungen von N I und J  ein.

Zahlreiche Aufsam m lungen von Irus gregarius gregarius aus dem 
W iener Becken (z. B. Hölles, Hautzendorf, Nexing) zeigen ein ähnliches 
Verhalten, sie lassen sich in die W erte zwischen N I und J  zwanglos ein­
reihen. Von besonderem  Interesse ist das V erhalten von Irus gregarius 
gregarius aus den Ervilien-Schichten des Aufschlusses H, welche sich im 
Profil knapp un ter der S tation J  befinden. Es ergaben sich W erte die 
zeigen, daß die Entw icklungstendenz gleichsinnig und gleitend wirksam  
ist. Besonders das Gewicht bezogen auf die Länge zeigt die Entwicklung 
des entscheidenden M erkm ales besonders deutlich, es gibt gleichzeitig 
die Zunahm e der Schalendicke wieder.

Die Vergesellschaftung von N III  w urde unterartlich  abgetrennt. 
Trotz des geringen Profilabstandes von J  zu N III ist der Unterschied 
deutlich. W ir führen dies zum Teil auf das Ausfallen von entsprechenden 
Schichten durch Sedim entationsstillstand zurück. Das Band m it Irus gre ­
garius ponderosus w ird in N III ebenso wie in D II von Schotterlinsen 
begleitet. Wenn w ir bisher (N I, H und J) Exem plare, die w ir m it Ervilien 
sam m elten vergleichen konnten, so sind die Schalen aus Schichten mit 
Cerithien (vgl. PA PP 1939 und 1954) rundlicher und kürzer. Eine Wachs­
tum stendenz daß Form en von Tapetinae in landnahem  bew egten Wasser 
plum per sind als auf landfernem , stilleren Boden, scheint sowohl rezent, 
als auch im Sarm at, w irksam  zu sein. Somit verhält sich die V eränderung 
des Längen-B reitenindexes (Nr. 2 auf der Tabelle) m it 1,17 (gegenüber 
1,27 von J  und 1,25 von H) in einem zu erw artenden Ausmaß. Die Verge­
sellschaftung von D II liegt m it ihren Durchschnittszahlen knapp un ter 
jener von N III. Der Umstand, daß sich aber alle W erte von D II zu N III 
nahezu kongruent verhalten  zeigt, daß auch die P rägung der Vergesell­
schaftung N III fließend stattgefunden  hat.

Als besonderes M erkm al möge noch eine Skulp turänderung E rw äh­
nung finden, die bei N III  beobachtbar ist. W ährend bei den Schalen 
aus den Ervilien-Schichten die Sku lp tu r von konzentrischen den Zuwachs­
zonen parallelen m ehr oder w eniger deutlichen feinen Reifen gebildet 
wird, so tr i t t  bei N III sporadisch eine feine R adialskulptur auf, die bei 
einzelnen Exem plaren deutlicher sein kann. Das H ervortreten  eines bei
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Tapetinae öfters auftretenden  Skulpturelem entes in N III kann vielleicht 
als orim entäres M erkm al gedeutet werden. Da w ir aber kein M aterial 
kennen, das w ir für jünger halten  können als jenes von N III, so bleibt 
diese Frage offen.

Dadurch, daß uns von Irus gregarius gregarius in den Ablagerungen 
des jüngeren Sarm ats relativ  leicht M aterial zugänglich ist, eignet sich 
diese Gruppe ausgezeichnet für stratigraphische Vergleiche. Ziel dieser 
A usführungen w ar zu zeigen, daß sich die Entw icklung in gleichmäßig­
gleitender Form  vollzieht. Keine neue Vergesellschaftung, die dem gegebe­
nen Schema eingefügt wird, kann sich vollkommen m it einer vorhandenen 
decken, sie w ird sich vielm ehr zwischen einer älteren  oder jüngeren ein- 
schieben, oder nach ih rer Position Zwischenschalten lassen, solange es sich 
um Form en aus annähernd gleichem Biotop handelt.

Die Entw icklungstendenz von Irus gregarius gregarius im Sarm at 
von Wiesen möge auch das Diagram m  Abb. 7 verdeutlichen. Es können 
hier ähnliche Erscheinungen beobachtet werden, wie in der Gegenwart 
bei geographischen Rassen. Der Unterschied liegt bei unserem  M aterial 
nur in der Tatsache, daß sich die Differenzierung im Profil, also in der 
Zeit, vollzieht. Es ist deshalb gerechtfertigt einer älteren, typischen Un­
te ra rt Irus (P.) gregarius gregarius eine jüngere U n terart Irus (P.) gre­
garius ponderosus gegenüberzustellen.

Tabelle über die V eränderungen von Irus gregarius 
gregarius zu Irus gregarius ponderosus.

F u n d o rte 1 2 3 4 5

N I 20,8 1,32 0,78 0,40 1+ 00 E
rvilien-

S
chichten

H E rv ilien  Schichten 25,1 1,25 2,66 1,04 ±  13

J 28,3 1,27 3,20 115 12— 16

D II 28,6 1,13 5,85 195 15—20

M
actra

S
chichtenN II I 31,9 1,17 6,78 212 16—20

1. D urchschn ittliche L änge e ines E xem plares . M itte lw e rt e in e r V ergesellschaftung  in 
M illim ete rn

2. D urchschnittliches V e rh ä ltn is  von L änge zu B re ite  (l:b =  l ‘32:l).
3. D urchschnittliches G ew ich t e ines E x em p la res  in  G ram m . (G esam tgew ich t d e r Scha­

len  g e te ilt durch  die Z ah l d e r In d iv id u en  in  e in e r V ergesellschaftung .)
4. D urchschnittliches V e rh ä ltn is  von  G ew icht zu r Länge.
5. G röße des ä lte ren  n ich t g eg lied e rten  Schalen te ils  in  M illim eter (M itte lw erte).
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Abb. 7
D iagram m  von L änge un d  B re ite  von typ ischen  ausgew achsenen  E x em p la ren  

des Iru s  gregarius gregarius  (PA R TSC H  — GOLDFU SS) aus W iesen N I ,  H un d  J  
sow ie Iru s gregarius ponderosus  (d‘ORBNGNY) aus W iesen N II I  die G rößenzunahm e 
u n d  die Ü berschneidung  d e r  B ereiche e in ze ln er V ergese llschaftungen  zeigend.

DIE ENTW ICKLUNG VON M ACTRA V IT A L IA N A  EICHW ALDI  
LASKAREV UND M AC TR A V IT A L IA N A  V IT A L IA N A  D ‘ ORBIGNY.

In der kleinwüchsigen M olluskenfauna des Sarm ats sind die Ver­
tre te r  der G attung Mactra die größten Bivalven. Sie gehen auf m arin- 
miozäne Vorläufer wie M. basteroti konkensis SOKOLOV und M. fragilis 
buglovensis LASKAREV im Obersten Torton in den Räum en östlich der 
K arpaten zurück. Ähnliche Form en allerdings in schlechter Erhaltung 
w urden auch bei Bohrungen in den höchsten S trafen des Tortons im Wie­
ner Becken beobachtet.

Im  Ä lteren Sarm at, in den Rissoen-Schichten von H ollabrunn w ur­
den nur kleine Schalen von ± 10 mm beobachtet. Besseres M aterial ist 
aus den Tonen vom W aldhof bei W etzelsdorf (südlich Graz) bekannt. Die 
hier auftretenden Exem plare haben eine Länge von 25— 30 mm. Sie sind 
dünnschalig, zerbrechlich und selten. Die Form en fügen sich zwanglos an 
jene des oberen Tortons an.
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Im Gebiet von Wiesen — Sauerbrunn w urden in N I Schalen von 
Mactra beobachtet, die eine optimale Größe von 40 mm erreichten (Abb. 
8, Fig. 1) der Durchschnitt der Schalengröße liegt aber nur wenig über 
jener der Exem plare vom Waldhof. Auch die w enigen Schalen aus dem 
Aufschluß H, Cardien-Schichten stammend, sind nicht größer.

Die in den C erithiensanden Wiesen N II  gesam m elten Exem plare 
bleiben dagegen in der Größe zurück. Die M ehrzahl der Schalen hat eine 
Länge von 10— 15 mm, sie sind dünn und zerbrechlich. W ir deuten dies 
als Einfluß des Standortes. Auch in H ollabrunn kom men die erw ähnten 
kleinen Schalen von Mactra gemeinsam m it Cerithien vor. Wir haben 
davon Abstand genommen, diese kleinen Schalen als S tandortsform  no- 
m enklatorisch besonders zu berücksichtigen. Die Norm alform en im S ar­
m at bezeichnen w ir (nach KOLESNIKOV im Sinne von LASKAREV) als 
Mactra vitaliana eichwaldi, wobei wir allerdings dem engen Zusamm en­
hang der „M. e i c h w a l d i und „M. vitaliana“ durch Anwendung trinärer 
N om enklatur Ausdruck geben wollten.

ln  den auf die Cerithienschichten im Nußgraben bei Wiesen folgen­
den Ablagerungen N III sind als faunistisch auffallende Erscheinung die 
großen Schalen von Mactra erw ähnensw ert. Das größte Exem plar aus 
der Bank m it Irus gregarius ponderosus m ißt 57 mm, aus der Bank m it 
Dorsanum  etwas un terhalb  ebenfalls 57 mm, darüber ist eine Bank zu be­
obachten in der Mactra häufiger (Abb. 8, Fig. 2) gefunden w erden konnte. 
Das kleinste Exem plar ha tte  38,7 mm, das größte 52,8 mm, der Durch­
schnitt bei 10 Exem plaren betrug 43,3 mm. Die Schalen sind im V erhält­
nis etwas kürzer und bedeutend dickschaliger als in N I. Das Vorkommen 
der großen Mactra im Aufschluß N III bestim m te uns, für die Verwen­
dung des Namens M actra-Schichten im Gebiet W iesen — Sauerbrunn. 
Sie w urde als Mactra vitaliana vitaliana bestim m t und darauf hingew ie­
sen, daß zwischen der kleineren Form  von N.I und der größeren aus N III 
ein genetischer Zusam m enhang besteht.

Bei den Auf Sammlungen von 1955 konnte im Aufschluß D II neues 
reicheres M aterial von Mactra vitaliana vitaliana gesam m elt werden. Das 
größte hier gesam m elte Exem plar hat eine Länge von 67 mm. Gegenüber 
den Schalen von N III w ar aber auffällig, daß etw a die H älfte der Exem ­
plare aus D II bem erkensw ert kürzer w aren und einen senkrecht abfallen­
den h in teren  Schalenabschnitt zeigten, der durch eine deutliche Kante 
gegen das m ittlere  Schalenfeld abgesetzt war.

Die Maße verh ielten  sich im einzelnen:

M erkm ale  E x em p la re  ohne E x em p la re  m it
deu tlich e r K an te  deu tlich e r K an te

durchschn ittliche  L änge 50 m m  41 m m
durchschn ittliche  B re ite  42 m m  38 m m

l:b  1,19 1,07
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0  -/O 20 SO 4 0  SO 1---1------1-----1-----1-----1
Mi Uim ei er

Abb. 8
Fig. 1 M actra v ita liana  eichioaldi LA SK A REV  op tim ale  Schale aus A ufschluß

N I .
Fig. 2 M actra v ita lia n a  v ita liana  d ‘ ORBIG NY  aus den M actra-S ch ich ten  von 

D II.

Die Exem plare m it deutlichem Absatz zwischen m ittlerem  und hin­
teren Schalenfeld aus Aufschluß D II haben eine Ausbildung die an die 
scharfgekielte Mactra vitaliana fabreana, aus dem Besserabien östlich der 
K arpaten erinnert. W enn w ir auch unsere Form en aus D II nicht mit 
M. vitaliana fabreana identifizieren können, so ist jedoch eine ähnliche 
Entwicklungstendenz nicht verkennbar.

Durch den relativ  großen Abstand der Aufsamm lungen m it M actra
von N I und N III erscheint der Wechsel in Form und Schalendicke relativ
groß. Wenn auch selten, so konnten doch in N III Schalen gefunden w er­
den, die als verm ittelnde Formen angesprochen w erden können. Die 
Schalendicke ist geringer als bei typischen Formen der M. vitaliana vita­
liana, das H interende etwas w eiter ausgezogen, die Höhe geringer. D er­
artige Formen konnten auch in den Ervilien-Schichten von anderen Fund­
orten im W iener-Becken (z. B. Hölles vgl. PA PP 1954, Taf. 17, Fig. 6) ge­
zeigt werden und w urden als evoluierte Form der M. vitaliana eichwaldi 
aufgefaßt. Dadurch w ird der morphologische Zusam m enhang von M. vi­
taliana eichwaldi und M. vitaliana vitaliana beleuchtet.

Ebenfalls als Seltenheit konnte aus N III  eine Schale von Mactra 
vitaliana vitaliana m it kurzem  Hinterende und überbautem  W irbel ge­
zeigt werden (vgl. PA PP 1954, Taf. 17, Fig. 8). Exem plare, die sich solchen 
Formen anschließen, sind in D II bedeutend häufiger. Die Entwicklung 
von Mactra dürfte  den gleichen Gesetzmäßigkeiten wie jene von Irus 
folgen, nur ist das verfügbare M aterial geringer, weshalb es nicht mög-
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lieh ist, die Evolution von Mactra vitaliana eichwaldi zu Mactra vitaliana 
vitaliana im Sarm at des W iener Beckens zu zeigen.

DIE ENTW ICKLUNG DER ARTENGRUPPE CALLIOSTO M A  
POPPELACKI  (PARTSCH) — CALLIOSTO M A PODOLICOFORMIS  

PODOLICOFORMIS  (KOLESNIKOV).
Calliostoma poppelacki t r i t t  in den Ervilien-Schichten auf, wobei es 

lange nicht möglich war, eine verw andte Form  aus ä lteren  Schichten an­
zugeben. W ir betrachten als einzig mögliche Vorform  von C. poppelacki 
Gehäuse eines kleinen Trochiden die im Ä lteren Sarm at, nach den be­
gleitenden Foram iniferen handelt es sich um die Zone m it Elphidium  
hauerinum =  un tere  Ervilien-Schichten, bei M üllendorf gefunden w u r­
den. Sie gehören einer vom Alpenostrand bisher noch nicht bekannten 
A rt an und sind im folgenden zu beschreiben3:

Calliostoma muellendorfensis  n. sp. (Abb. 9, Fig. 1—3)
Holotypus: Abb. 9, Fig. 1 a—c Slg. Papp Nr. 1106.
Derivatio nominis: Nach dem O rt M üllendorf im Burgenland.
Locos typicus: W estlich von M üllendorf am Weg zum „Weißen K reuz“.
S tratum  typicum : Ä lteres Sarm at =  Zone m it Elphidium hauerinum  u.

Articulina sarmatica =  U ntere Ervilien-Schichten nach der Glie­
derung des Sarm ats m it Mollusken am Alpenostrand.

Beschreibung: Das Gehäuse ist klein, die größten Exem plare erreichen bei 
5— 6 Umgängen 4—5 mm. Die Umgänge sind stark  gewölbt und 
nehm en gleichmäßig und stark  an Höhe zu. Der letzte Umgang 
erreicht fast die Höhe der älteren Umgänge. Der Spitzenwinkel 
hat 60 °.

Die Flanken der Umgänge sind halbkreisförm ig gewölbt und von 4 
feinen Spiralreifen bedeckt. Diese Skulptur zeigt eine gewisse V ariabili­
tät. Am letzten Umgang können 4 gleich starke fadenförm ig-scharfe Spi­
rallinien ausgebildet sein, es kann die 1. Spirallinie schwach entw ickelt 
sein oder fehlen (Abb. 9, Fig. 3). Die Spirallinien tragen  als Rudim ent ehe­
m aliger Farbe feine braune Fleckchen, die in der K rüm m ung der Wachs­
tumszonen übereinander liegen. Die unterste  Spirallinie ist die stärkste 
und trenn t die in rundlicher W ölbung ansetzende Gehäusebasis von den 
Flanken der Umgänge.

Die M ündung ist nahezu kreisrund, oben an den älteren  Umgang 
angelegt, die A ußenlippe ist dünn, die Innenlippe ist wenig umgeschla­
gen und läßt einen deutlichen Nabel offen.

Die Gehäusebasis ist m it Spirallinien bedeckt. Ihre V eränderlichkeit 
ist groß, es können 6 Spirallinien ausgebildet sein in einzelnen Fällen 
sind aber nur 2— 4 sichtbar. Das Gehäuse zeigt in seiner Schalenstruktur 
den für Trochidae charakteristischen opalisierenden Glanz unterhalb  der 
obersten Schalenschichte.

3 H errn  Dr. A. TO LLM A N N  m öchte der V erfasser auch an  d ieser S te lle  fü r  die Ü b er­
lassung  des M ate ria ls  herzlich  danken .
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MiL Li Mieter
Abb. 9

C alliostom a m u e llen d o r fen s is  n. sp. ä lte re s  S a rm a t (Zone m it E lp h id iu m  haueri- 
n u m  w. M ü llendo rf (B urgenland).
Fig. l a — c S e iten an sich t u n d  A nsich t von u n ten  des T yp u sex em p lares .
Fig. 2 s ta rk  sk u lp tu r ie r te s  E xem plar.
Fig. 3 g roßes schw ach sk u lp tu rie r te s  E xem plar.

Vorliegende A rt unterscheidet sich durch Gehäuseform, Skulptur und 
relativ  deutlichen Nabel von den bisher aus dem Sarm at bekannt gewor­
denen Trochidae. W ir halten  sie für eine m it C. poppelacki verw andte 
Form. Auf die Unterschiede zwischen beiden A rten ist im folgenden ein­
zugehen.

Die älteste Vergesellschaftung von Calliostoma poppelacki aus dem 
Gebiet Sauerbrunn — Wiesen stam m t aus den Ervilien-Schichten von N I 
(vgl. Abb. 10, Fig. 1—5). Auch an diesem M aterial ist die V ariabilität 
von Gehäuse und S kulp tu r vorhanden, die allerdings nicht so augenfällig 
ist. Die M ehrzahl der Gehäuse ist plump-konisch m it einem  Spitzenwinkel 
von 65 °, seltener (25 %) sind steilere Spitzenw inkel von 50—60 0 zu be­
obachten. Die F lanken der Umgänge sind gerade oder schwach gebogen. 
Die Schale ist irisierend.

Wenn w ir C. muellendorfensis  n. sp. als ä ltere verw andte Form  aus­
geben, so unterscheidet sich C. poppelacki durch die Größe. Höhe des größ-
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cen Exem plares 19 mm. Die F lanken der Umgänge sind gegen die Gehäuse­
basis stark  abgewinkelt, der un terste  Spiralreifen  ist gleichzeitig Kiel. 
Meist 4 scharfe schmale Spiralreifen, getrennt durch ebene breite Bänder 
sind auf den Flanken der Umgänge ausgebildet, an der Nahtlinie wird 
ein oberer 5. Spiralreifen angelegt, der oft noch undeutlich ist. Zwischen 
den Reifen befinden sich häufig sehr feine Spirallinien.

Der Nabel ist bei 15 °/o der Exem plare deutlich stichförmig, bei 25 °/o 
legt sich die Innenlippe so über den Nabel, daß nur eine punktförm ige 
A ndeutung bleibt, bei 60 °/o ist der Nabel geschlossen. Bei einzelnen 
Exem plaren bleibt m an im Zweifel, soll m an sie der einen oder anderen 
Gruppe zurechnen. Die Variation dieses M erkm als ist kontinuierlich.

Bei den m eisten Gehäusen sind die Flanken der Umgänge etwas ge­
wölbt, seltener gerade (10 °/o). Die 2 ersten Em bryonalum gänge sind glatt 
und gewölbt, der 3. und häufig auch der 4. Umgang ist m eist stärker ge­
wölbt als die folgenden.

Die Vergesellschaftung von Calliostoma poppelacki aus Wiesen N I 
hat demnach bem erkensw erte Unterschiede zu jener von C. muellen- 
dorfensis n. sp.. Der zeitliche Abstand ist jedoch auch dem entsprechend 
groß. In dem M aterial aus unserem  A rbeitsgebiet sind w ir in der Lage, 
A ufsam m lungen aus engeren Profilabständen zu untersuchen. Die nächst 
folgende Vergesellschaftung stam m t von dem Fundplatz H und zwar aus 
den Ervilien-Schichten.

Die Vergesellschaftung von Aufschluß H zeigt (Abb. 10, Fig. 6— 10) 
größere Gehäuse als jene von N I, größtes Exem plar h =  23 mm, Durch­
schnitt 20 mm nur 10 °/o der Gehäuse haben einen Spitzenw inkel von über 
60 0 und eine S kulp tur die den Exem plaren gleicht, die w ir aus Aufschluß 
N I kennen. Die übrigen Exem plare haben entw eder kleinere Spitzenwin­
kel oder eine gröbere Skulptur.

Bei 30 °/o der Exem plare ist die Skulptur ähnlich wie bei C. poppe­
lacki, allerdings sind die Spiralreifen etwas b reiter und stum pfer, die 
Spitzenwinkel bei 20 °/o kleiner.

30 %  fallen durch rela tiv  hohe Gehäuse m it Spitzenw inkel von 55 0 
und etwas gewölbte Umgänge auf, wobei die S kulp tur am letzten Umgang 
auf 2—3 Spiralreifen reduziert sein kann. 40 °/o der Exem plare haben an 
Stelle der feinen scharfen Spiralreifen breite stum pfe Spiralbänder, die 
durch Furchen voneinander getrennt sind. Der Vorgang der Skulp turver­
gröberung ist in der vorliegenden Vergesellschaftung fließend. Es sind 
typische A usbildungen der Skulptur wie bei C. poppelacki aus N I beob­
achtbar und alle Übergänge zu deutlich grob sku lp tu rierten  Formen, so- 
daß man bei E inzelexem plaren im m er zweifeln wird, zu welcher Gruppe 
sie zu stellen sind.

In der Ausbildung eines anderen M erkmales ist diese Vergesellschaf­
tung ebenfalls bem erkensw ert. Der opalisierende Glanz der Schale ist 
nur bei 20 °/o zu beobachten, w orunter sich 5 °/o der grob skulpturierten  
Formen befinden.

35 %  der Vergesellschaftung lassen einen Nabel erkennen, 65 °/o sind 
ungenabelt, wobei es ebenfalls Exem plare gibt (etwa 10 %), wo m an im 
Zweifel bleibt, soll m an noch von einer A ndeutung eines Nabels sprechen,
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0 10 20 30 1-------- --- *---------------------------- 1------------- 1Millimeter
Abb. 10

S eiten an sich t von  C alliostom a poppelacki (PA RTSCH ) u n d  F o rm en  d e r C alliosto­
m a podo lico form is  (K O LESN IK O V ) aus dem  G eb ie t von  W iesen — S au e rb ru n n .
Fig. 1— 5 C alliostom a poppelack i (PATSCH) E rv ilien -S ch ich ten , W iesen N I  ty p i­

sche A usb ildung .
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oder ist der Nabel nur noch eine Furche zwischen Innenlippe und Ge­
häuse.

Obwohl der Abstand der Aufsamm lung von N I und H nur wenige 
M eter im Profil beträg t (vgl. Abb. 11) so sind trotzdem , vor allem  in der 
Ausbildung der S kulp tur bem erkensw erte Unterschiede beobachtbar, die 
eine Entw icklungstendenz zu gröber skulptierten  Gehäusen m it opaker 
Schale andeuten.

Im Aufschluß H folgen auf Ervilien-Schichten Cardien-Schichten. 
Die hier vorkom m enden Form en von Calliostoma zeigen nur Form en m it 
gröberen Spiralreifen. Form en m it feinen scharfen Spiralreifen  vom Ty­
pus der Calliostoma poppelacki, wie sie aus der un terlagernden  Schichte 
geschildert wurden, tre ten  nicht auf. Die Zahl plum per Gehäuse ist ge­
ring. Meist sind die Gehäuse schlank und haben gerade Flanken. Spitzen­
winkel un ter 60 0 herrschen vor (etwa 60 °/o) nur 20 %  haben ein plumpes 
Gehäuse, 20 °/o sind sehr schlank (unter 50 °), etw a 25 %  der Gehäuse sind 
genabelt oder haben den Nabel von der Innenlippe noch nicht vollstän­
dig überdeckt.

Ganz ähnlich sind die Gehäuse einer A ufsam m lung aus den höchsten 
Ervilienschichten (Aufschluß J  Abb. 10, Fig. 14— 15). Gehäuse m it geraden 
Flanken und einem Spitzenw inkenl von ± 55 0 sind nahezu ausschließlich 
vertreten . Selten sind Gehäuse m it stufenförm ig abgesetzten Umgängen 
oder etwas plum pere Gehäuseformen, bei 15 %  ist eine irisierende Schale 
zu beobachten.

Es ist nach der Skulpturausbildung und Schalenform  gegenüber 
Calliostoma poppelacki aus Aufschluß N I in den genannten Vergesell­
schaftungen von H und J  ein bem erkensw erter Unterschied in der Skulp­
tu r zu beobachten. Dem w urde dadurch Rechnung getragen, daß wir für 
derartige Gehäuse den Namen Calliostoma podolicoformis nudostriata 
prägten. Die dam it bezeichnete U nterart kom m t jedoch im M aterial der 
Aufsamm lung Aufschluß H Ervilien-Schichten neben Gehäusen vor, die 
w ir unbedingt zur älteren  A rt C. poppelacki rechnen müssen und hier 
tre ten  auch die instruktivsten  Zwischenformen auf. Hier ist die Variabili-

Fig. 6— 7 C alliostom a poppelack i (PA RTSCH ) E rv ilien -S ch ich ten  W iesen — S a u e r­
b ru n n  H g rö ß ere  sch lanke E xem plare .

Fig. 8— 9 Ü b erg an g sfo rm en  von. C. poppelacki zu C. podo lico form is nudostria ta , 
V orkom m en  w ie oben.

Fig. 10 C alliostom a podo lico form is n u dostr ia ta  P A P P  V orkom m en w ie oben,
b re ite s  E x em p la r.

Fig. 11— 13 C alliostom a podo lico form is nud o str ia ta  P A P P  C ard ien -S ch ich ten  W iesen
— S a u e rb ru n n  H.

Fig. 14— 15 C alliostom a podo lico form is n u dostr ia ta  P A P P  höchste E rv ilien -S ch ich ten  
W iesen — S a u e rb ru n n  J.

Fig. 16— 17 C alliostom a podo lico form is n u dostr ia ta  P A P P  M actra -S ch ich ten , W iesen 
N III, typ ische  E xem pl.

Fig. 18 w ie v o r m it o r im e n tä re r  K n o ten sk u lp tu r.
Fig. 19 C alliostom a podo lico form is  fo rm a w iesenensis  P A P P  M actra-S ch ich ten ,

W iesen N III.
Fig. 20 C alliostom a podo lico form is  fo rm a paucistria ta  P A P P  M actra-S ch ich ten

W iesen N III.
Fig. 21—25 C alliostom a podo lico form is podolico form is  (K OLESNIKO V) M actra - 

Schichten, W iesen — S a u e rb ru n n  D II  m it K n o ten sk u lp tu r.
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tä t graduell am größten, der Typus von C. podolicoformis ist von jenem  
des C. poppelacki nicht scharf zu trennen. Dagegen sind M aterialien aus 
J  und H Cardien-Schichten deutlich form verschieden und ohne Schwie­
rigkeiten von jenen aus N I auseinanderzuhalten.

In dem M aterial von Aufschluß N III (Abb. 10, Fig. 16—20) sind ex­
trem  große Gehäuse nicht vertreten . Gehäuse m it geraden Flanken und 
Spitzenwinkel um  55 0 sind selten (15 °/o), ebenso plum pe Gehäuse (etwa 
5 %). Die H auptm asse bilden Gehäuse m it stufenförm ig vorspringenden 
Umgängen (50 °/o), rela tiv  häufig sind schlanke Form en (30 %). Die Spi­
ralreifen  sind bei dieser Vergesellschaftung derb. N ur vereinzelt tr i t t  en t­
lang der Zuwachszonen ein neues Skulpturelem ent von niedriger Höcker­
bildung am letzten Umgang auf. Gehäuse m it reduzierten  Spiralreifen 
sind selten und w urden als Calliostoma podolicoformis paucistriata abge­
trennt. Die A ufsam m lungen von N III erhalten  das Gepräge durch jene 
Gehäuse (etwa 40 %) wo der letzte Umgang gegen den vorletzten nach in­
nen zurückspringt. Am stärksten  ist diese Erscheinung bei Gehäusen mit 
einem Spitzenw inkel un ter 45 0 ausgeprägt. W ir haben derartige Ge­
häuse als Calliostoma podolicoformis wiesenensis besonders hervorgeho­
ben. Bei vielen Gehäusen aus N III ist die Tendenz zu beobachten, daß die 
älteren Umgänge einen größeren W inkel haben, also w eiter ausladen als 
die beiden jüngeren. Die Verschm älerung des letzten Umganges füh rt zur 
Bildung einer deutlichen Furche zwischen letztem  und vorletzten Umgang. 
Diese Erscheinung w urde im M aterial der höchsten Ervilien-Schichten 
(Aufschluß J) nur als Seltenheit bei zwei Exem plaren beobachtet, sie er­
reicht in N III ein Optimum.

Gehäuse m it opalisierender Schale sind selten (5— 7 °/o). Genabelte 
Gehäuse tre ten  nicht m ehr in Erscheinung. Die höchste Aufsamm lung aus 
den Profilen von W iesen — Sauerbrunn aus Aufschluß D II (Abb. 10, Fig. 
21—25) (und auch B) w ird durch Form en gekennzeichnet, die eine Wei­
terentw icklung des Form entypus von N III erkennen lassen. Etwa 30 °/o 
der Gehäuse w ären als Calliostoma podolicoformis nudostriata  zu bezeich­
nen, davon zeigen 10 °/o einen abgesetzten letzten Umgang. Mit etwa 
10 %  sind Form en die eine reduzierte Spiralskulptur haben (Calliostoma 
podolicofirmis paucistriata) etwas häufiger als in N III. Der charakteristi­
sche Form enbestand w ird von Gehäusen gebildet, die auf den Spiralreifen 
Knoten haben. D erartige Gehäuse sind in N III wie erw ähnt eine Selten­
heit, sie sind in D II m it 60 %  der dom inierende Bestand. Dieses Skulp­
turelem ent ist orim entär. Der letzte Umgang zeigt die K noten am deut­
lichsten, der vorletzte seltener, der drittle tz te  nur bei wenigen Exem ­
plaren. Der un terste  Spiralreifen am Umgang träg t in der Regel die 
deutlichsten Knoten. W ir identifizieren derartige Gehäuse m it der typ i­
schen U nterart Calliostoma podolicoformis podolicoformis. Die typischen 
schlanken Form en der Calliostoma podilocoformis wiesenensis  m it abge­
setztem  letzten Umgang tre ten  in D II zurück.
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N III
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M actra-Sch.

J
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H
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E rv ilien-S ch .

N I
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E rvilien-S ch .

Tabelle des prozentualen Vorkommens von M erkm alen innerhalb der 
A rtengruppe Calliostoma poppelacki (PARTSCH) und C. podolicoformis 
(KOLESNIKOV).

In der G ruppierung von Calliostoma w urde 
Calliostoma poppelacki (PRATSCH)
Caliostoma podolicoformis nudostriata  PA PP 
Calliostoma podolicoformis wiesenensis PA PP 
Calliostoma podolicoformis paucistriata PA PP 
Calliostoma podolicoformis podolicoformis (KOLESNIKOV) 

vom Autor unterschieden. BODA 1954 glaubt auf den Namen Calliostoma 
podolicum (DUBOIS) zurückgreifen zu müssen (vgl. dagegen KOLESNI­
KOV 1935) und glaubt aus der Analyse einer Vergesellschaftung wie wir 
sie in D II kennen lernten, verallgem einern zu dürfen, daß alle ange­
führten  A rten bzw. Form en durch einen A rtnam en hinlänglich charak­
terisiert sind. Das M aterial von D II kann als E inheit gelten. Die verschie-
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Abb. 11
A bfolge von V ergese llschaftungen  von C alliostom a (vgl. A bb. 10) in  B eziehung 

zum  N orm alp ro fil (vgl. A bb. 2).
Fig. 1— 5 C alliostom a poppelack i F u n d o rt N I.
Fig. 6— 10 Ü b erg an g sp o p u la tio n  C. poppelacki — C. podo lico form is n udostria ta  

F u n d o rt H.
Fig. 11— 15 T ypische V ergese llschaftungen  von C. podo lico form is nud o str ia ta  der 

F u n d o rte  H  (C ard iensch ich ten) u n d  J.
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dene V erbreitung von C. poppelacki und C. podolicoformis podolicoformis 
im Profil rech tfertig t aber sicher, abgesehen von den morphologischen 
Unterschieden, die Unterscheidung zweier system atischer Einheiten (Ar­
ten). Den Übergang zwischen beiden Einheiten bilden V ergesellschaftun­
gen m it C. podolicoformis nudostriata und C. podolicoformis wiesenensis, 
wobei w ir letztere vorerst nur als lokale Form  auffassen wollen.

Auch h ier bleibt es den Ansichten bzw. der M aterialkenntnis und 
Beurteilung eines Autors überlassen, die Grenze der beiden A rten Callio­
stoma podolicoformis und C. poppelacki zu wählen. Uns scheint die Ab­
gliederung einer U nterart, welche zwischen C. poppelacki und C. podolico­
formis podolicoformis  v e rtre tba r (C. p. nudostriata) wobei C. p. wiesenen­
sis und C. p. paucistriata nur den Rang einer Form a behalten brauchen. 
Die system atische G ruppierung vorliegenden M aterials von Calliostoma 
kann, wie bei allen Gruppen, daher nach der Gehäuseform  erfolgen. So­
m it wäre die Vergesellschaftung von N I als C. poppelacki (M. HOERNES) 
zu bestim m en (Abb. 10, Fig. 1—5). Jene von H (Abb. 10, Fig. 6 10) stellt
einen typischen Ü bergang von C. poppelacki (M. HOERNES) zu C. podoli­
coformis nudostriata  PA PP dar. Die Vergesellschaftung von H Cardien- 
Schichten, J  und N III sind als Vergesellschaftungen von C. podolicoformis 
nudostriata  PA PP zu bezeichnen, jene von D II als C. podolicoformis po­
dolicoformis (KOLESNIKOV).

C. podolicoformis m it reduzierter Skulptur bzw. C. podolicoformis 
paucistriata PA PP und sehr schlanke Gehäuse wie C. podolicoformis w ie­
senensis PA PP sind ähnlich den Gehäusen m it eingeschnürten Umgängen 
wie C. podolicoformis hartbergensis als Form en zu beurteilen  im Sinne 
von abberandten Gehäuseform en für die vorerst keine genetische Be­
urteilung gegeben w erden kann.

A L L G E M E I N E  E R G E B N I S S E  

1. ENTWICKLUNGSTENDENZEN

In dieser Studie w urde versucht, die Ausbildung einiger, für die sar- 
matische M olluskenfauna charakteristischer Gruppen, in übereinander 
folgenden Strafen, eingehend zu schildern. Der Form enkreis von Ervilia 
dissita dissita n im m t von älteren  zu jüngeren Schichten an Größe und 
Schalendicke zu. Ein Optim um  wird in den höchsten Ervilien-Schichten 
(Aufschluß J) erreicht. In den tiefsten Partien  der M actra-Schichten (N III

Fig. 16—20 V ergese llschaftung  W iesen N III.
Fig. 16, 17 C. ■podolicoformis nudostria ta .
Fig. 18 Ü b erg an g sfo rm  zu r typ ischen  U n te ra r t.
Fig. 19 C. podo lico form is w iesenensis.
Fig. 20 C. podo lico form is paucistria ta .
Die be id en  le tz tg e n a n n te n  U n te ra r te n  k ö nnen  n u r  als F o rm en  gew erte t 
w erden .

Fig 20—25 C alliostom a podo lico form is podolico form is  F u n d o rt D II.
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Bank m it Dorsanum) sind nur m ehr kleine Schalen als Nachzügler zu be­
obachten, in den höheren M actra-Schichten fehlen Ervilien, oder sie sind 
nicht autochthon (z. B. Aufschluß B, Grenzschichten).

Die A rtengruppe des Dorsanum duplicatum duplicatum  w ird im älte­
ren Sarm at durch die typische U nterart vertreten . Im jüngeren Sarm at 
tr i t t  eine beachtliche Entfaltung ein, die Gehäuse sind größer und stärker 
skulpturiert. In den höchsten Ervilien-Schichten (Aufschluß J) w ird auch 
in dieser Gruppe ein Optimum  erreicht. In der Bank m it Dorsanum  (N III) 
ist der Form enreichtum  geringer, er nähert sich w ieder der typischen 
U nterart, wie sie im Ä lteren Sarm at auftritt. In den höheren M actra- 
Schichten ist Dorsanum  wohl vertreten , doch fehlen die auffallend großen 
Gehäuse von N I und J.

Ähnlich wie die Ervilien nehm en auch die Schalen von Irus und 
Mactra von älteren  zu jüngeren Schichten an Größe zu. Sie zeigen jedoch 
eine progressive Zunahm e der Größe auch in den M actra-Schichten, wo 
sie erst das Optimum  ihrer Entwicklung erreichen. Ähnlich verhält sich 
der Form enkreis der Calliostoma poppelacki — C. podolicoformis. Auch 
diese Gruppe behält progressive Entw icklungstendenzen bis in die höch­
sten M actra-Schichten im Sarm at von Wiesen — Sauerbrunn.

Es w urde zu zeigen versucht, daß die Entfaltung der Mollusken im 
geschilderten Rahm en gleitend, und ohne scharfe Grenzen innerhalb ei­
ner Vergesellschaftung, erfolgt. Die geschilderten sarm atischen Ablage­
rungen müssen als fossilreich gelten. Trotzdem sind Fossilien in größerer 
Anzahl und entsprechender E rhaltung nur aus bestim m ten Bändern oder 
S trafen zu gewinnen. Diese Bänder verteilen sich in einem etw a 27 m 
m ächtigen Norm alprofil (vgl. Abb. 2) und um fassen die oberen Ervilien- 
Schichten und die M actra-Schichten der Randfazies im Sarm at des W iener 
Beckens.

W enn m an fü r das gesam te Miozän (mit einer Fehlergrenze von 
± 20 %>) den Betrag von 15 Millionen Jahren  einsetzt, so bliebe fü r das 
Sarm at ein W ert von m indestens 1— 1,5 Millionen Jah ren  (Burdigal bis 
einschließlich Torton 12— 13 Millionen Jah re  als N äherungsw ert), m it ei­
ner optim alen Sedim entation von nahezu 1000 m in der Beckenfazies 
(Bohrung Eichhorn I). In dem geschilderten Profil von 27 m ist der Um­
fang von m indestens einem  Fünftel des gesam ten Sarm ats im W iener- 
Becken enthalten, was einer Zeitspanne von 200.000—300.000 Jahren  
gleichkäme. Wir wollen diesen Betrag nochmals reduzieren und für die 
Ablagerungszeit nur einen W ert von 100.000 Jah ren  setzen. Nehmen wir 
den W ert von 5 Jah ren  fü r eine G eneration an, so bliebe Zeit fü r 20.000 
Generationen.

Der hier für das gesam te Sarm at eingesetzte W ert nach den vorge­
nommenen Reduktionen w ürde nur 500.000 Jah re  betragen also dem 
Pleistozän gleichwertig sein. Dieser W ert ist gemessen an der geologischen 
Bedeutung, eher zu niedrig als zu hoch angesetzt. Die Zeit von 5 Jahren  
für die Entw icklung einer Larve zum geschlechtreifen Tier ist fü r Mol­
lusken sicher zu hoch veranschlagt. Trotz dieser ungünstigen W erte bleibt 
eine erschreckend hohe Zahl von möglichen Generationsfolgen.
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Unser Ausgangsm aterial sind Vergesellschaftungen, wie sie aus fossil­
reichen, lum achellenartigen Bändern gewonnen w erden können. D erartige 
Bänder brauchen zu ih rer Bildung nur kurze Zeit, sie umfassen einen 
Individuenbestand, der sich höchstens über Jah re  verteilen  läßt. Von der 
Summe einstigen Lebens bleiben der paläontologischen Untersuchung 
in unserem  Falle 4—5 ausw ertbare Vergesellschaftungen m it zusammen 
einigen hundert Exem plaren für jede Art. Diese A usführungen sollten 
nur verdeutlichen, wie gering das paläontologische M aterial ist, das auch 
in günstigen Fällen einer Untersuchung zugeführt w erden kann, im Ver­
gleich zu dem, was sowohl an Individuen, wie an Geschlechterfolgen einst 
auf der Erde lebte.

In dem untersuchten Profil konnte nun gezeigt werden, daß sich die 
verfolgbaren morphologischen Unterschiede in engen Grenzen halten, daß 
das vorhandene M aterial genügt um zu zeigen, daß die einzelnen Verge­
sellschaftungen sich nicht scharf voneinander trennen, sondern daß ein 
Zusam m enhang besteht. Die Größenzunahm e erfolgt in der Form, daß 
imm er größere Exem plare in geringer Zahl in ä lteren  Vergesellschaftun­
gen Vorkommen können, kleinere in jüngeren. Die D urchschnittsw erte er­
geben erst verw ertbare  Hinweise.

Die Entw icklung der A rtengruppe Calliostoma poppelacki — C. po­
dolicoformis zeigt uns die Ä nderung morphologischer M erkm ale am deut­
lichsten. Von älteren  zu jüngeren A blagerungen verschw indet der Nabel, 
die Spiralskulp tur w ird von scharfen Spirallinien zu plum pen Spiralreifen 
abgewandelt, in den höheren M actra-Schichten tr i t t  ein neues Skulp tur­
element, eine K notenbildung auf den Spiralreifen hinzu, die Schale än­
dert sich in ihrer Konsistenz. Auch bei M erkmalen, welche in der S truk tur 
des Organismus eine tiefere Ursache haben mögen, wie z. B. die Änderung 
der Schalenstruktur, sind im m er persistierende Exem plare vorhanden, sie 
nehmen von älteren  zu jüngeren Schichten zahlenm äßig ab und fehlen 
erst in den höchsten Strafen.

Das geschilderte M aterial zeigt unseres Erachtens keine spontanen 
Änderungen von einer Vergesellschaftung zur anderen, obwohl nu r ein 
verschwindend kleiner Teil einstiger Organism en untersucht werden 
konnte. W ürden sprunghafte V eränderungen auftreten , so wäre der 
Schluß, daß sie spontan aufgetreten sind, bei der erdrückenden Fülle 
fehlenden M aterials sicher verfrüht, derartige Lücken sind durch günstige 
Funde zu schließen.

Wenn m an die an dem geschilderten M aterial beobachtbaren morpho­
logischen Unterschiede m it der Zeitspanne aus der sie stam m en und der 
zu erw artenden Zahl von Generationen, welche sie vertreten , in Be­
ziehung setzt, so ist m an geradezu erstaunt, wie gering sich die vielfälti­
gen Einflüsse eines Biotops m it schwankendem Salzgehalt wechselnden 
ökologischen Einflüssen und Standorten, ausw irkten. Das Regulativ der 
Entwicklung scheint zu allen Zeiten groß gewesen zu sein, auch dort, wo 
es sich, wie im Sarm at um „leicht veränderbare endemische M ollusken“ 
handelt. Die in Zeit und Generationsfolge von der G enetik erkannten 
Möglichkeiten einer A bw andlung durch K leinm utation w erden auch in 
unserem  Falle in keiner Weise ausgeschöpft. Die morphologischen Ver­
änderungen m üßten sonst viel verblüffender sein.
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2. TAXIONOMIE UND NOMENKLATUR

Die System atik der Organismen geht von dem G egenwartsbild der 
organischen N atur aus. In der Paläontologie w ird  dieses Bild, durch die 
Möglichkeit, die Evolution von Organismen über größere Zeitspannen zu 
verfolgen, erw eitert. Solange das paläontologische M aterial nur verschie­
dene Zeitebenen erfaßt, die durch Interw alle getrenn t sind, ist eine sau­
bere Trennung in Arten, G attungen u.s.w. möglich. E rst dann, w enn das 
M aterial vollständiger w ird und die Interw alle verk leinert werden, tre ten  
verbindende Stadien auf, die eigens benannt w erden können, bis jene 
Grenze erreicht ist, wo sich in einer Vergesellschaftung die Exem plare 
zweier system atischer Einheiten nebeneinander vorfinden. Oft w ird dann 
eine Lösung dadurch versucht, daß m an die beiden system atischen Begriffe 
zusammenlegt. Dem widerspricht, daß in jüngeren Ablagerungen die 
eine, in älteren  die andere, als gut geprägte Gruppe vorhanden ist und zu 
Recht benannt wurde. Will m an sie beibehalten, so muß dann die Grenze 
durch das M aterial einer Vergesellschaftung gezogen werden, die aber 
ihrerseits ebenfalls als biologische Einheit gelten m üßte, wodurch wieder 
eine D ifferenzialdiagnose ausfallen würde.

In solchen Fällen ist es zweckmäßig den Begriff einer Übergangs­
population oder eines „Stadium  in term ediäre“ einzufügen. So w äre z. B. 
bei den Ervilien jene Vergesellschaftung, deren Längenindex bei 17.5 
liegt, als Stadium  interm ediäre von Ervilia dissita dissita und Ervilia 
dissita podolica zu bezeichnen, bei Calliostoma jenes aus dem Vorkommen 
H — Ervilienschichten (Abb. 10, Fig. 6— 10).

Die M olluskenfaunen im Sarm at w aren seit jeher ein Sorgenkind der 
System atiker. Morphologische Unterschiede konnten beliebig beobachtet 
werden, Übergänge w aren häufig zu finden, die Extrem e allerdings oft 
sehr verschieden. Som it ha tte  in diesem Fall die persönliche Ansicht des 
B earbeiters w eiten Spielraum . W ir versuchen der Taxionomie, dem E r­
kennen und Beschreiben morphologischer Unterschiede, nur dort auch 
nom enklatorischen A usdruck zu geben, wo w ir einer Entw icklungsten­
denz von älteren  zu jüngeren Schichten Rechnung tragen konnten, aller­
dings auch nur dann, w enn die Unterschiede leicht faßbar und bezeich­
nend waren. In anderen Fällen, wo sich die Unterschiede nu r auf eine 
V ariabilität bezogen, wo eine Entwicklungstendenz nicht abgeleitet w er­
den konnte, beschränkten w ir die unterschiedenen A rten und U nter­
arten  auf eine möglichst geringe Zahl (z. B. Mohrensternia PA PP 1954).

Das geschilderte V erhalten  der Ervilien zeigt Ä hnlichkeiten m it der 
Bildung geographischer Rassen in der Gegenwart. Der Gebrauch zweier 
U nterarten  w äre zu rechtfertigen, besonders dann, w enn auch M aterial 
aus dem älteren Sarm at berücksichtigt w ird (vgl. Abb. 4).

Das gleiche Bild zeigt das V erhalten von Irus. Auch hier sind Ten­
denzen einer Entw icklung unverkennbar, sie w urden auch seit der Pio­
nierzeit paläontologischer Tätigkeit beobachtet. In derartigen  Fällen kön­
nen die Grenzen zwischen den systematischen E inheiten nur künstlich 
gelegt werden.
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M actra liefert relativ  wenig M aterial. Das V erhalten dieserBivalven- 
gattung entspricht sicher jener von Ervilia und Irus. Die Trennung der 
Form en von N I und N III bzw. D II ist jedoch, da M aterial aus dem 
Zwischenbereich nicht vorliegt, relativ  scharf.

Dam it w äre sowohl die biologische E inheit einer Vergesellschaftung 
bew ahrt, andererseits der Form enm annigfaltigkeit Rechnung getragen.

Ähnliches gilt auch für die Entwicklung von Dorsanum duplicatum. 
Hier w urde ein größerer Komplex bzw. der vorherrschende Form entypus 
auch nom enklatorisch zusam m engehalten (Dorsanum duplicatum duplica­
tum). Auffallend gestaltete Gehäuse (nach dem Vorgehen von KOLESNI­
KOV) artlich abgetrennt, obwohl ihre genetische V erknüpfung sehr eng 
sein kann.

W esentlich bleibt allerdings die Tatsache, daß sich die h ier gewähl­
ten nom enklatorischen Lösungen auf M aterial aus dem W iener Becken 
bzw. aus dem Gebiet Wiesen — Sauerbrunn stützen. Neues M aterial aus 
anderen G ebieten kann die geschilderten Erscheinungen wesentlich er­
gänzen und w ird neue taxionomische Problem e aufw erfen, die w ieder in 
der N om enklatur ihren Niederschlag finden müssen.

3. STRATIGRAPHISCHE BEMERKUNGEN

In der vorliegenden Studie sollten jene biologischen Beobachtungen 
ausführlich dargelegt werden, die dem Verfasser zur Unterscheidung von 
Ervilien und M actra-Schichten veranlaßten. Die Entw icklung der Mollus­
ken gibt genügend H ilfsm ittel um diese G liederung aufrecht zu erhalten.

Wie darzustellen versucht wurde, sind im Profil Wiesen — Sauer­
brunn m ehrere Stadien der Evolution bei einigen G ruppen zu belegen. 
Für die S tra tigraphie  liegt der prinzipielle W ert derartiger U ntersuchun­
gen in dem Umstand, daß m an aus der Entwicklungshöhe von Formen, 
deren Evolution bekannt ist, auf das A lter der Fundschichten schließen 
kann. Die biostratigraphische G liederung des Sarm ats w urde vom Ver­
fasser auch in erster Linie nach diesem Prinzip entw ickelt (vgl. PA PP
1955) und dürfte  über das Gebiet Österreichs hinaus im ganzen M ittleren 
Donau-Becken noch w ertvolle Dienste für die G liederung und Paralleli- 
sation des Sarm ats leisten.
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ZUSAMMENFASSUNG

Durch neue G rabungen im Sarm at in der Um gebung von Wiesen — 
Sauerbrunn w urde eine Parallelisation der w ichtigsten Vorkommen an­
gestrebt und ein Norm alprofil aufgestellt. Neue ergänzende Aufsamm ­
lungen lieferten M aterial aus verschiedenen S traten, deren Stellung zu­
einander festgelegt wurde.

Durch eingehenden Vergleich der aus den einzelnen S traten  stam ­
menden M ollusken w urde versucht, eine V orstellung über Evolution fol­
gender sarm atischer M ollusken zu erhalten:

A rtengruppe von Dorsanum duplicatum duplicatum  
(SOWERBY-KOLESNIKOV).

Ervilia dissita dissita (EICHWALD) -> E. dissita podolica (EICH­
WALD).

Irus (Paphirus) gregarius gregarius (PARTSCH-GOLDFUSS) -*■ 
Irus (Paphirus) gregarius ponderosus (d‘ ORBIGNY).

Mactra vitaliana eichwaldi LASKAREV Mactra vitaliana vita­
liana d ‘ ORBIGNY.

A rtengruppe von Calliostoma poppelacki (PARTSCH) Calliostoma 
podolicoformis podolicoformis (KOLESNIKOV).

Das zur Bearbeitung gelangte M aterial war vorzüglich erhalten  und 
stam m te aus einem Normalprofil von 27 m, es um faßte die Oberen Ervilien- 
Schichten und die M actra-Schichten in der Randfazies. Obwohl es bei 
paläontologischen U ntersuchungen nur selten gelingt, derartige Aufsam m ­
lungen zu machen, m ußte auch hier auf die U nvollständigkeit des in die 
G egenwart gelangten M aterials eingegangen werden. Trotzdem  legt das 
einer U ntersuchung zugängliche M aterial fü r die genannten Mollusken 
eine durch kleine und kleinste V eränderungen verursachte Evolution 
nahe.
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